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1989 -12- 0 7 A N FRA G E 

der Abgeordneten Mag. Haupt~ Huber 

an den Herrn Bundesminister für Arbeit und Soziales 

betreffend Wochengeld nach dem Betriebshilfegesetz 

Die unterzeichneten Abgeordneten haben durch einen Bericht 

der "Kärntner Kleinen Zeitung" vom 31. 10. 1989, Seite 6 und 

7, von einem praktischen Problem im Zusammenhang mit der 

Auszahlung des Wochengeldes nach den Betriebshilfegesetz 

Kenntnis erlangt. Wie beiliegendem Artikel zu entnehmen ist, 

erhält Frau Melitta Sumper aus Oberhaus im Lavanttal deshalb 

kein Wochengeld, weil sie zum Eintritt des Versicherungsfalls 

der Mutterschaft, somit acht Wochen vor der tatsächlichen 

Geburt ihres Kindes, noch nicht verheiratet war und daher 

nicht dem anspruchsberechtigten Personenkreis angehörte. 

Auschlaggebend für die Berechunung der 8-Wochen-Frist, die 

faktisch eine Art Vorversicherungzeit für die Leistungen 

darstell t, ist der tatsächliche Geburtszeitpunkt, was in 

diesem Fall zu einer besonderen Härte führt, da die Heirat 

von Frau Sumper nur deshalb nicht rechtzeitig war, weil ihre 

Tochter als Frühgeburt zur Welt kam. 

Für die Familie Sumper bedeutet dies, daß etwa 35 000 

Schilling an Wochengeld nicht ausbezahlt werden, was zu einer 

großen finanziellen Belastung führt, die umso unverständ­

licher ist, als die Hochzeit lediglich um wenige Tage zu spät 

erfolgte. Abgesehen von diesen menschlichen Problemen 

erscheint die derzeitige Regelung der 8-Wochen-Frist dann 

nicht sachlich gerechtfertigt, wenn es sich um Frühgeburten 

handelt. 

In diesem Zusammenhang richten die unterzeichneten Ab­

geordneten an den Herrn Bundesminister für Arbei t und 

Soziales nachstehende 
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Anfrage 

1. Halten Sie die derzeitige Regelung betreffend den Eintritt 

des Versicherungsfalles im BSVG für ausreichend? 

2. Sind Sie der Ansicht, daß bei Frühgeburten eine Ausnahme 

von der 8-Wochen-Regelung gesetzlich festgelegt werden 

sollte? 

3. Welche Maßnahme werden Sie setzen, um in Hinkunft derart 

unverständliche Auswirkungen der derzeitigen Gesetzeslage 

zu verhindern? 

4. Für welchen Zeitpunkt fassen Sie eine diesbezügliche 

Gesetzesänderung ins Auge? 

Wien, den 7. 12. 1989 
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FrühgebMrllgesetl!i~. nicht er~aubt 
voro IaJSABEllt T$CHERNITZ 

Die kleine Sabrlna Sumper aus Oberhaus Im 
Lawanttal war eine Frühgeburt. 1,8 Kilo 
schwer. 44 Zentimeter groß. Aber nicht nur 
damit hat sie Ihren Eltern Sorgen bereliet. 
Weil sie zu schnell war, verweigert die 50zl­
ah,erslcherungsanstalt der Bauern die Mut­
terschafts-Beihilfe. Oder weil die EUern \fier 
Tage zu spät geheiratet haben. Ein 
unmenschliches Gesetz. . 
Maudunal braucht man sich uber 
Justilias Augc:nbinde nicht lU WUn .. 
deno. Mmchmal SIOd Gesetze DIcht 
!ur ""cmchen gemacht. Manchmal 
\'n1abt man unseren SollalslU.t 

nicht mehr. Zum kon~ten Fall: Me­
lina bringt 1986 ih~ ente Tochter 
Tanj. zur Welt. Nach dem Kareßl­
jahr .. sie war da~a1s noch bei deT 
Gcbietskrankenka<se versichen 

[ I!»~ ~~ilUl®lll~ RIirt~rvi~V7 ~ 
I'a ,eInem lnlet'llew legle der Direktor der Soz/alver.'che­
IUngssnstall der Bauern, Herbert Isak die Gründe dar, 
t:rarum die Berllbauernlamllle 35_000 SchIIllnIl Betrlebll­
bille "'Chl bekommmL 

Kötmm Sie scichhalrig bq{nin­
dm, warum die Frau nicht dem 
~hs~rrcbeigt~n Personen­
.taU &ngehort haI und Muf J5.fXIO 
SdnlJiJJg verzichten muß? 
&ü: ..sie haben lUD vier Tage zu 
spät geheim tet." 
Im I'luJr hae, nachdem es seit 
19117 zusamm~ngewohnt und die 
Frau am Hof g~3r~ir~t hat, am 
11. März geheirater. Am J I. Mai 
~..,. der errrchn.te Gebunster­
miD. Chs Kind war eine Fnihge­
bm1 mit allen damit verbundenen 
:V~rbreikn. dOll konnt. niemand 
Yoa~hcn," . 
Isclc ..Das ist .ben die Häne des 
Gescm:s_ Mir (Ut die Famiüe 
<DmSChlich leid. aber ich habe als 
Beamter keinen Ermesscnsspicl. 
r2Dm. leb kann mich nur nacll 
Jcm Gcseu nchten. und das ha­
!>on wir in diesem FaU getan. Das 
Sozi:a/ve"ich.rungsgeseu der 
Sauern sagt. daß die Frau acht 
Woc~ vor dem tatsächlichen 
Geburutennio ycrhciratet gcwe­
...,.an muß. In diesem Fall war 
.... das nicht. Frühgebunen kön­
IICD Dicht berücksiChtigt werden. 
Wir haben aber 5000 Schilling 
.... dem Sozialfonds angeboten. 
fiU dc erhöhten Ausgaben." 
Wadon Sie da~i nicht rol? 
&d: ~Nein. weil ich keine MÖI­
lidlkeit habe, e!Was zu tun. Ge-..a ist Gesetz. ~ . 

Wsrvm inden man solche diskri­
minierenden GesetN im SaziaJa 
staat Osterreich nicht'! 
Isat: .. Das tönnen nicht wir tun •. 
das muß die Interessenven~tung 
machen. Das ist die Landwin­
schaftskammer und die Präsiden­
tenkonfereßl. " 
Ist schon ~iamal ~in Anerag auf 
Gr:stQt:Sinderung ~üJgebrachl 
worden? 

lsaIl: .. Das weiß ich nicht" 
Warum macht man die Auszab­
lung d .. Karrnzgeldes von einer 

. H.irat abhingig. Maßt sicb die 
Bäuerliche Kranlc.nb= d. 
nicht etwas zuviel an? Kind ist 
Kind, und das ist eine DisknIni­
nitrung d .. Icdig~n Kind~ die 
schon hingsc abgescham härre 
sem sollen? 
ImI<: ...... uch da! ist Sache des Ge­
seug.ben" 
A ~r .. ist doch Ihre Sache, ... mn 
Sie d., Frau in einem Scbrribrn 
mit ein.m eInzigen lapidaren Satz 
erkJä"n. WBrum sie k~incD An. 
spruch oui das Geld hat: sie ha­
~n Diche dem 8nsprvehsberrcb­
/iKten l'r!rsonrnxrri, &JJ~ 
hön. "Ohn. Begründung, wsrvm. 
Kommt Ihnen das niche übl':rhe/J. 
lieh vor?''' 

lsaIt: "Wir sind nicht iiberheb­
lieh. Mit unseren Leistungen sind 
aUe voll zufliegen." 

"""-. 

gibt .ie ihren Posten bei dtt Gemein­
de auf und zieht Zum Vater des Kir>­
des. Alben Sumpcr. hoch oben .uf 

· den Berg nach Steinberg-Oberh.t .... 
840 Meter hoch. Die Wiesen SInd 

! steil. was wächst. reif! spat. Wu zu 
,tun i.t. ist han. Im Juli /987 meldet 
, Alben Melitta bei der SOll.lv • ...;­
i cherung der Bauern .n - als Lebens­
,gefäbrnn. Ein Jahr später meldet 
: sich das n'eite Kind an. Die 
1 Schwangerschaft ist kompliziert. 
; Meutta muß dauernd zum Arzt. be­
kommt ein Stützpcssar, hat Schw.e-

I rigkeiten mit dem Blutdruck. Sie soU 
! ins Krankenhaus. bleibt aber wegen 
i der kleinen Tanj. lieber zu Hause. 

- : 1m Jänner 1989 ist die Hochuit ge­
: plant. Melitta: "Es ist nicht kom­

mod. WenD man unverheiratet ist. 
Überall wird man benachteiligt." 

· Das sollte sich.sp.tCf noch schmerz­
, Iicher enullen. 
: Die Hochzeit kam nicht zustande. 
, weil Melina und Tanj. mit Glippe 
; im Be!! liegen. . 

Am 11. März ist es endlich so~it. 
. : HOchzeit: "Nur am Standesamt: Mir 

· ging es so schlecht." Zwei Tag. spa­
. ; ter erl<undigt'n sich die Eheleute bei 

· der Aullcnstelle der bäuerlichen S<>­
zialversicherung in Wolfsberg. '.I,'''S 

· ZU tun sei: um <lll~ Mutterschall5·ße.. 
triebsbeihilfe una Woch.ngeid nach 

· dem Betriebshllfe2es<:tz zu beantra­
: g.n. Das Kind sollte am 3 L Mal zur 

Weh kommen. So hat .. der Am 
· errechnet. 
I Die SiruatiOD einer Bäurin ..... ud 

vom Gestzgeber nämlich ande" be­
trachtet. als bei j~er anderen Frau. 
Ohne die Mithilfe der Frau funi.tio­

: Diert oft der landwinschaftliche Be-
.f Ineb nichl meht. Daher sieht du Be­
: trietmhilfegos.:tz eine Helfenn vor, 
: die'die Arbeiten der frau acht Wo-
" ehen vor uod .chi Wochen nacb der 
, Gebun erl~igt. Melin. Sumpef hiln . 
I die Sch ... ägenn. 'die tag/ich tO/l SI. 

Georgen auf den Hof kommt. Zwei 
Woch.n lang. deM dan. wiU Sabli­
Da partout ans licht der WeiL Mit 
KaiS<!""hnitt. 29 Tag. zu früh. Die 
MUller bleibt in Wolfsberg. S.brin. 
muß nach Kla.enfun. Fünf Wochen 
an die Frühgeburtenstauon. Um das 
Kind wird gebangt. 

Bei einem Kai~hnilt hätte die 
Frau Anspruch auf 12 Wochen Mut­
te""haftsbeihilfe. Melitta Sumpcr 
hingeg.n bekommt gar nichts. Im 
August natten ein lapidares Bri.f-
16n der Sozialverslcherungsanstal( 
der Bauern ins Haus: .. Sie haben 
einen Antrag.aufWochengeid einge­
bracht. Di. Ubctpnifung hat erge­
ben. daß Sie keinen Anspruch darauf 
haben, da Sie zum Eintn!! des V.esi­
cherungfalies_ das isfder 7. 3. 1989, 
.n.icht dem aospruchsbero:htigte. 
Perwnenkreis an(!Chön haben." Im 
Klartext: Es wurde zu spät geheira­
tet. 

.. Es geht um 35.000 Schilling, und 
dann ... ird man mit einem S,1IZ abge­
fertigt. Um die Begnindung mußten 
wir uns selbst kümmern", argen sich 
Melilta Sumpcr nocb heute. Die 
Hemn in der BäuerlK:ben Kranken-

l<a=. o;~ktor lsalt IIDd Ökonomie­
rat WadJ, zucken die Schultern: .,Zu 
spät geheiratet. um vitt Tage. 
"Frühgeburten ';eht das Gesetz 
nicht vor." .. Geld gibt es keines, so 
leid es uns tut:" .. Seim nächsten 
Kiod. "'C1"dea wir W1S dann \1Iicdcr 
...vanchieren", fügt noch ein Rest 
von Gewissen hinzu. Meli!!. Sumpcr 
wiU kein nächstes KiDd meM. Sie 
will aucb keine Almosen aUS dem S<>­
zialfonds. Sie will nut iht Recht. 
,_Was änden es, ob wir den Stempel 
der HeIratsurkunde haben? Für meI­
nen Mann hat sich bei der !kitra ... 
zahlung nichu gunden, ob "ir ver­
hetratet sind oder nicbt" J .. hälte 
Sie Alben Sumpcr als Wirtschaftenn 
angemddet.könnte sie jetzt das Geld 
einscreiien. Doch das ""hien dem 
Bauern diskriminim:nd. Sie haben 
noch ein Gspür. 

Hoch oben am Berg ventehen die 
jungen Leute die Gesetze nK:ht mehr, 
die im Tal gemacht werden. 35.000 
Schilling für Bergbaucrn sind ein 
kleiner Reicbtum. Fu. die Herrea 
der Versicherung nicht einmal ein 
Monaulohn. 

Die Familie Sumper: Al­
bert (18). Me/irr. (17). 
Tanja (J) und Sabrina (6 
Monllle). Das Baby ist 
schwer zu l.ugMn, trotz­
dem findel die Sozialver­
sicherung der Ihucm ein 
Argum.nt, um nicht nh­
ka zu mÜSSCD. Ein =ht 
f.deDscheinig~ das noch 
d.uu vom Gr:sta gedockt 
wird. 

(F~ ""'-"l 

[( ~I@s~e ] 
Schmeck's 
Die SOllaiversiche­
rungsanstalt der Bau­
ern schreibt vor. d.ß 
eint: fnu verhetr.llet 
sein muß. um Muntr· 
schaftsbeihilfe zu kas­
sieren. S~ scnrrib«: ,"or. 
da ß sich das Kind ge­
fälligst an den ~­
ncten Gebunst.cnnin 
zu hälten habe. Sie 
Bäng.11 ihre Zwangs­
mjtglj~.r und ber"1i 
sich dabei auf an UD­
menschliches Gesetz. 
du jed.m Direktor 
aufstoßen müßte. Der 
Direktnr .i.hl es DIcht 
so. Geseru sind einzu­
halten. Schließlich " .... -
den die Mitglieder gut 
informiert. Nein. Jas 
Gesetzbuch braucht 
der Bauer nicht am 
N.chtkasd liegen ha­
ben. Es gibt ja Wor­
mationsblätter. Mit 
dem J urisLendeutsch 
tut sich der Laie 
schwer. Der Bauer &In 
Berg noch mehr. Fu. 
den Inhalt ist .in Hof­
rat veranlWonlidl_ Er 
weiS! auf die ~Ie\de­
pilicht gemäß § J Abs. 
6 ~triebshilf=tz 
hin. Schmeck' •• Bauer. 
Ein Gesetz. bei dem 
nur die vernanuc{c 
Frau. das ebeiiche 
Kind etwas gilt, ist dis­
kriminie~nd. lNr. Ver­
fassungsgerichtshof 
müßte es längst auf. 
Korn genommen h.t­
ben. Es ist ZII UD­
menschlich für ÖSter­
reich. mdI 
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